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kaufen Rittergut Tragarth.

Werſeburger
n

Dienstag den 10. November.

Einladung.
Den in den S. 16. und 17. des Statuts für die Bürger-

rettungs Anſtalt enthaltenen Beſtimmungen gemäß haben wir
Dienstag den 10. Rovember d. J., Nachmittags 5 Ahr,

zu einer GeneralVerſammlung beſtimmt.
Die geehrten Mitglieder des Vereins erſuchen wir ergebenſt,

ſich zur angegebenen Zeit im großen Saale des Rathhauſes recht
zahlreich einfinden zu wollen.

Merſeburg, den 5. November 1874.

Das Director um der Anſtalt 6
Krieg. er. Referſtein. Lorenz. ohr.Sergee Reichet. Zſchehſchings s

Bekanntmachung.
5000 Thaler Mündelgelder, ganz oder getheilt, ſind gegen
e othek zu Neujahr auszuleihen.ſotre rot Der Rechtsanwalt Grube.

Freiwilliger Haus und Feldverkauf in Meuſchau.
Das den Schräpler'ſchen Eheleuten in Meuſchau zugeh., daſ.

gelegene Wohnhaus mit Hof, Scheune, Ställen, Garten und 8
Worgen 68 Rth. Feld und Wieſe in daſ. Flur ſoll ehemöglichſt
aus freier Hand im Ten oder getheilt verkauft werden.
Näheres durch den Kr. Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Auction.
Dienstag den 10. d. Nachmittags 2 Ahr,

ſollen folgende Gegenſtände auf meinem Bauplatze öffentlich verkauft
werden: altes Bauholz, Brennholz, Thüren, Fenſter u. ſ. w.

Ferd. Querfurth.

Holz Auction.
Donnerstag den 12. November e. Nachmittags 3 Uhr, ſollen

in Wallendorf dicht an der Merſeburg Leipziger Chauſſee
circa 20 m. eichene und erlene Scheit,

15 Haufen eichene Hauſpäne
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Große Auction.
erstag den 12. November, von Vormittags 10 Ahr an,a den Rieg ſchen Ackergut zu Günthers dorf bei Schkeu-

ditz nachſtehend verzeichnetes lebendes und todtes Jnventarium, als
10 Stück Rindvieh, worunter ſich 2 neumilchende und

einige tragende Kühe befinden,
4 Stück ſchwere Arbeitspferde,
7 Schweine,
2 Sauen (tragend),
1. Dreſchmaſchine mit Schüttelzeug und Reinigungsmaſchine,
1 Getreide Reinigungsmaſchine,
3 Ackerwagen,
1 Preſchwagen,
1 Droſchke, Eggen, Pflüge und Walzen, überhaupt ſämmt

liche Ackergeräthſchaften,
1 bedeutende Quantität Stroh und Futtervorräthe,

ferner circa 50 60 Stämme an Rüſtern und an-
deren Nutzhölzern

öffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden. J. Lichtenfeld.

Ein überzähliges Wagenpferd, Einſpänner, ſteht billig zu ver

W. Senf.

Auf der Schule zu Kriegſtädt ſind 2 Schock hohe veredelte
Apfelbäume zu verkaufen. Sehr ſchöne Sorten

Ein Stuhlwagen, noch ziemlich neu, ſteht billig zu verkaufen.
Hermann Bauer Stellmachermſtr.,

Oberbreiteſtraße Nr. 20.

Bekanntmachungen.

Aepfel Verkauf.Stern Renetten à Korb 1 Thlr.,
grüne Renetten 1
Gold Renetten Il ePiſons 1rothe Stettinr 1 eMohrenStettiner 1
Borsdorfer e 15 Sgr.Glas Stettinr 1ſowie 20 verſchiedene Sorten ſchöne Aepfel à Korb 25 Sgr., ſind

täglich von 2 bis 4 Uhr Nachmittags im Gaſthof „zum rothen
Hirſch“ zu verkaufen.

Auguſt Schumann.
Eine gute Gareon Wohnung, beſtehend aus 2 großen Zim

mern, Kammer, Küche, Dienerſtube und Stall für 4 Pferde, iſt zu
vermiethen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Weißenfels, Markt Nr. 213., iſt in dem früher
Reichhardt' ſchen Hauſe ein großer Laden (für jedes
Geſchäft paſſend) mit Wohnung und erſter Etage
ſofort zu vermiethen. Gustav Prange.

Neumarkt Nr. 10. iſt ein Logis an zwei einzelne Leute oder
möblirt an einen einzelnen Herrn ſofort zu vermiethen; zu erfragen
beim Schneidermſtr. Bergmann.

Zur Beachtung.
Ein Laden mit Ladeneinrichtung nebſt Wohnung, in der innern

Stadt belegen, in welchem ſchon längere Jahre Materialwaarenge
ſchäft mit beſtem Erfolge betrieben wurde, iſt zu vermiethen und
Oſtern 1875, auf Wunſch auch früher, zu beziehen Näheres zu er
fragen Sand Nr. 2.

Ein geräumiges Familienlogis von 1 Stube, 2
Kammern und ſonſtigem Zubehör wird von jetzt ab
zu miethen geſucht und I. Januar zu beziehen zu
erfragen Karlstrasse Nr. G.

Ein Logis von 2 Stuben, 1 bis 2 Kammern, Küche, Keller
und Zubehör, wird von einem ruhigen Miether ſofort oder 1.
Januar geſucht. Zu erfragen Ober- Burgſtraße Nr. 4.

C Güter-KaufGeſuch.
Mehrere größere Güter für 60, 150 bis 200,000 Thlr., ſowie

kleinere Landgüter werden von zahlungsfähigen Oekonomen zu kaufen

geſucht durch E. Kreuter in Weimar.
Ein halbes Schock Perſiſcher reſp. Chineſiſcher Buſchflieder,

3——-4 Fuß hoch, wird geſucht Rittergut Tragarth.
Ein hübſcher Hofhund

itterſtraße 14.
wird zu kaufen geſucht kleine 9

Eine in jeder Beziehung vorzügliche Dreſch-
maſchine deren Anſchaffung jedem Landwirth empfohlen werden
kann, iſt im Beſitze des Herrn C. Schaffner in Waldenbach, welcher
ſeit 1 Jahr mit derſelben arbeitet und mit deren Leiſtung durchaus
zufrieden iſt.

Dieſelbe wird von zwei Zugthieren betrieben, driſcht ſehr viel
und durchaus untadelhaft, beſchädigt weder Stroh noch Körner, iſt
äußerſt einfach und dauerhaft und läßt ſich außerdem leicht trans
portiren. Bezogen wurde dieſelbe aus der Fabrik Moritz Weil
jun. in Frankfurt a. M. für den Preis von Thlr. 200.

Herr Schaffner iſt gerne bereit, ſie zu zeigen und ſollten Jnte
reſſenten deren Beſichtigung nicht verſäumen. Anfragen bezüg-
lich weiterer Auskunft bitten wir bei obiger Firma direct zu machen.

Tr



Zuckerfabrit Stöbnitz b/Mücheln.
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Wir haben für die nächſte Campagne den Preis für Kaufrüben erhöht und können darauf Re-
fleetirende den Contraet jederzeit in unſerem Comptoir einſehen.

Ednard Eye S Comp.
M Prisechen Schellfsch,

Kieler Sprotten,
fräsche Bratheringe,
Neunaugen,
Sardines à Vhnile

wpſtebit C. L. Zimmer mann.
Spielwerke

von 4 bis 290 Stücke ſpielend; mit Expreſſion, Mandoline,
Trommel, Geockenſpiel, Caſtaanetten, Himmelsſtimmen c.

Spieldoſen
von 2 bis 16 Stücke ſpielend, Neceſſaires Cigarrenſtänder,
Schweizerhäuschen Photographiealbums, Schreibzeuge, Hand
ſchuhkaſten Briefbeſchwerer, Cigarren Etuis, Tabafs J
Zündholzdoſen Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, Porte-
monnaſes, Stühle 2c., alles mit Muſik. Stets das Neueſte
empfiehlt

J- H. Heller, Vern.
Preiscourante verſende franco.

Nur wer direct bezieht, erhält Heller'ſche Werke.
Größtes Lager von Holzſchnitzereien.

Thäringer Tafelbutter
von bekannter Güte offerirt

Emil Wolf.
Kieler Sprotten Speckbückliänge,
geräucherte Lachsheringe,
Nennaugen,
Rrathheringe,
Rolimops,
Kränterheringe,
Sardinen,
Anchovis,
SsSchweizer,
Käse

Limburger G Sahnen-
Guſtav Elbe.

Johann Zupber,

Kürschner,
Halle as., I. Leipzigerstr. I.

alto Post nahe am Markt
empfiehlt den Herren Landwüirthen sein
Pelzwaaren-, Hut-&Mützenlager
bei billigster r 59956Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

empfiehl t

TIs eine gute PFussbekleidung
für den Winter empfehle ich für Herren ausgezeichnete Schaftniefeln
in feinem genarbten Rindsleder mit ſtarken Doppelſohlen
in größter Answahl und verkaufe von heute ab zu dem
billigen Preiſe von 3 Thlr. 25 Sgr. das Paar, einſohlige Rinds
ſtiefein à Paar 3 Thlr., auch mache ich auf meine ſehr ſchönen
Stiefelleten in ſtarkem Kalbleder, aus dem Ganzen geſchnitten, mit
ſtärkſten Doppelſohlen zu billigen Preiſen aufmerkſam.

Achtungsvoll
Julius Mehne,

Entenplan Ritterſtr. Nr. 1.
Neue Rhein. Wallnüsse a Pfd. 3 Sgr., einige 80

Stück enthaltend,
friüsche Schles. Tafelbutter à Pfd. 13 Sgr.

empfing und empfiehlt J. F. Beutel, Gotthardtsſtraße.
Frima Watfelbutter in Pfd. -Stücken à

7 Sgr.
prüma WVassbutter z Pf. 14 Sgr.

empfiehlt als ſehr wohlſchmeckend

Max Thpiele.

Zur gefälligen Heachtung!!!
Als eine geübte Tamen-Schneiderin empfehle ich mich für Stadt

und Land; Anfertigung nach Wunſch ſolide Preiſe.
Junge Damen welche geſonnen ſind das Schneidern gründ-

lich zu erlernen wollen ſich melden bei
Frau Bildhauer Horn,

Meuſchauerſtraße 6.

2 Tausendfach bewährt und beviesen.
Der Tiwpe'sche Kraftgries hat sich bei meiner

jüngsten Tochter als Ernährungsmittel so vorzüglich
bewährt, dass ich Herrn Timpe meinen besten Dank
hiermit äfſentlich ausspreche und allen Eltern den
Kr-ftgries auf das Wärmste empfehle. Zur näheren
Auskunft bin ich gern bereit.

Halberstacdit, 51. März 1874.
W. Baldamus.

à Pack 3 und 4 Sgr. bei Gustav Elbe Merse-
burg, V. H. Langenberg, Lauchstädt, Fr.
W'endriche. Schkeuditz.

Grl. Ausverkauf
im Gaſthof zum goldnen Hahn

in der Gotthardtsſtraße.
Waaren aus Berliner Conecursmaſſen habe ich billig an

mich gebracht, ſo daß ich bei Eröffnung eines Aueverkaufs am
bieſigen Platze bei Stellung von wirklich billigen Preiſen
auf richt zahlreichen Beſuch rechnen darf

Die Auswahl in Kleiderſtoffen, gew. Long
Chales, Umſchlaget chern, Wintermänteln,
Bettzeugen, Bettdecken, Leinen, Shirtings er.
iſt ſehr groß und kann ich ſämmtliche Waaren zu wirklich
erſtaunend billigen Preisen verkaufen.

Jch bin in ter voge, jeder Coneurrenz die Spitze bieten
zu können und gebe z B.

10, schw. Cachemicrs, ſonſt 1 Thlr., jetzt 20 Sgr,
ſonſt 1 Thlr. 10 Sgr., für 271/, Sgr.,

ſonſt 20 17 15. 12 10 Sar.,
i 12 10 i. S 7 Sgr.ferner
80. 50. 40 35. 30. 20.franz. Long- Chales, e 78 0 ſ. w.,

Bettzeuge, Meter S l berl. Elle von 3 Sgr. an,
weisse Waffelbettdecken von 271, Sgr. an,
s reinwollene Flanelle von 15 Sar. on u, ſ. w.
Die Auswirhsl erſt groß und ſind ſämmtliche Wag-

ren neu und durchweg reell
Der Kusherkauf dauerk nur kurze Zeit.

Wiederverkäufer erhalten extra Rabatt.
Der Verwalter.

Lüneburger Rieſen-Neunaugen,
ſtarken Aal in Gelée,
Bratheringe in Gewürzſauce,
Ruſſ. Sardinen, Anchovis, Scottinen,
Brab. Sardellen, delicat mar. Heringe,
Magdeburger Sauerkohl,
prima Rufſ. Caviar, ſilbergrauen Elb-

Caviar,
vollſaftigen Emmenth. Schweizer Käſe,
Limburger und Baier. Sahnenkäſe,
neue Türk. Pflaumen

empfiehlt Wmnil Wolf.
Gute reine II. 53052Petrolenmbarrels

kauft franevo Halle g/S. und Weißenfels
Magdesßnxg. C. F. G. Schmid.

95 95
coul. Kleiderstoffe,
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Geoledlſiwohe
in allen Größen und Farben empfiehlt

Emil Wolſfſf.
Prima Amerik. Petroleum

à Liter 2 Sgr. 6 Pf, pro t Thlr. 13 Liter,
prima Salon Solaröl

à Liter 1 Sgr. 9 Pf, pro Thlr. 171, Liter.Beerholdt, Gotthardtsſtr.
Sophas von 15 Thlr. an bei Otto

Bernhardt, Tapezirer, Preußerſtr. 14.
Tiegenfelie kauft ſtets zu allen angegebenen Preiſen und
zahle fur jeoes Fell einen Groſchen Botenlohn

A. Strehl, Neumarft 59.

Preussische

Mypotheken Actien- Banfe
(cone. d. Allerhöchsten Erlass vom 18. Mai 1864).

Gegen Unterlage von erworbenen Iypotheken nach von
der Königl. Preuss. Staats-Regier ung festgesetzten Beleihungs-
grenzen 25. des Statuts werden unsere

4 Pfandbriefe5 h Pfandbriefeausgegeben. Sie sind im amtlichen Theile des Berliner
Courszettels notirt und bilden ein börsengängiges, pupillarisch
sicheres Papier.

Berlin, im Oetober 13874.
Die Manpt- Diärectson.

Spielhagen.

Die qu. Pfandhbrieſe sind von mir zu beziehen und halte
ich dieselben als Kapitals- Anlage empfohlen.

Merseburg, im Oetober 1874.
Friedrich sSchultze.

Guſtav Adolfs-Verein.
Nächſten Sonntag den 15 Nov. d. J begeht der Zweig Verein

der G. A. Stiftung für Merſeburg Stadt und Land ſeine
Jahresfeier. Die Predigt in dem Rachmittags 3 Ahr ſtattfinden-
den Feſt Gottesdienſte wird Herr Superintendent Jurgens aus
Beung halten und bei der ſich in herkömmlicher Weiſe unmittelbar
nach dem Eottesdienſte anichließenden, im Saale des Domgym-
naſiums ſtatifiidenden Nachverſammlung, zu welchen alle
Mitglieder und Freunde des Vereins Zutritt haben,Herr Regierungsrath Schönian, unſer diesfähriger Deputirter, über
die im Sommer d. J. in Mühlhauſen ſtattgehabte Jahresfeier des
Prooinzial-Vereins, Herr Conſiſtorialrath Leuſchner, aber über
den Stand der Guſtav Adolfs Sache im Allgemeinen Bericht er

atten.x Diejenigen Freunde des Vereins, die im Laufe des Jahres

in ihren Kreiſen eiwa Sammlungen veranſtaltet haben, werden
freundlichſt gebeten die Erträge derſelben noch in dieſer Woche
entweder bei Herrn Rechnungs-Rath Höne oder Herrn Domdiaconus
Jahr abzuliefern, damit der Betrag der auf der Jahresverſamm-lung zu be ſchließenden Liebesgabe rechtzeitig feſtgeſtellt werden kann.

Merſeburg, den 9. November 1874.
Der Vorſtanddes Zweig Vereins der G. A. Stiftung für Merſeburg Stadt

und Land.

Bekanntmachung.
Schutt und Aſche kann ſofort am „Kriegerdenkmale“ abgeladen

werden.
Merſeburg. den 9 November 1874. Das Comité.

Merſeburger Candwehr-Verein.
Sktöf tn gsf estSonntag den I. e Abends 7 Uhr,

in den Räumen der Funkenburg
(beſtehend aus Concert, jheatraliicher Aufführung und Ball).
Die Mitglieder können außer ihrer Vereinskarte

noch je 2 Karten beim VereinsRendanten Seidel empfangen.
Für Nichtmitglieder ſind Karten bei Hrn. Kaufmann Wieſe

zu haben.

Wmm2m-m» v

Das Directorium.

WMänner-Turn-Verein.
Mittwoch den 11. d. M. Singeſtunde, Pünkfliches und zahl

reiches Erſcheinen iſt wegen der bevorſtehenden Abendunterbaltung

dringend nothiwendig. Der Vorſtand.

Deren 18

Die ſoeben erſchienene Nr. 6. enthältWetterwolken. Roman aus der vaterländiſchen Geſchichte von r
(Fortſetzung.) Der unechte Rubens. Kulturhiſtoriſche Skizze von B
Jlluſtration von E. Stammel. Die Rennen in Hoppegarten.
Dünheim. Mit 9 Originalzeichnungen von Fritz Schulz Am Familientiſche:
Wo uns der Schuh drückt. Mit 16 Abbildungen. Eiſenbahnfortſchritt.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg-

e
Daheim.

s

Hiltl.
Mit

Von W. von

Liebig Company's Fleisch-

Extract
aus FRAV- BENTOS (Süd AmoerikKa).

Vier Goldene Medaillon Paris 1867 (2), Havre 1868,
Moskau 1372.

Drei Ehrendiplomo Amsterdam 4869, Paris 1872,
WiREX 1373.

Das Diplom „Hors Concours“ Lyon 1872.

d r echt wenn die Etiquette eines jeden Topfes

den Namenszug h in blauer Farbeträgt.

En Fros Lager bei den Correspondenten der Ge-
sellschaſt Herren

Brückner, Lampe G Comp.
in Leipzig.

Ferd. Bohnenstiüel, Nachf. in Magdeburg.Zu haben bei Lerren Apoih. Curtze, Hoſapoth.
Th. Schnabel, Gustav Eibe, HermannLöhr, Emiäl Wolf C L. ineHermann Rabe ung Gebrücer Schwarz
in Rerseburg und Apoth. Neumann G J. E.
Biener in

Reſtaurant „zur eſtage In Sorſe
Mittwoch Abends von 7 Uhr ab

Salon möt Meerrettig,
re und Sauerkohl.

Wellfleiſch in der Reſeimelion vonMittwoch den 11. W. Schlachtefest früh 8 Uhr'Wiegand.

ital-Garten.Hoſp
Mittwoch den 11. d. Nachmittags Schlachtefeſt, Abends Brat-

und friſche Wurſt.

Ein Mädchen in geſetzten Jahren, für Küche und Hausarbeit,
wird zum 1. Januar 1875 geſucht von

Frau Muſikdirector Engel.
Eine Aufwärterin ſucht

Frau R. Volkmann, Schützenhaus.

eine Düte liegen geblieben.
Am Jahrmarkte iſt in einer Bude ein Bekleidungsſuck, ſowie

Verlierer wolle es gegen Erſattang
der Jnſertionsgebühren bei Conditor W. Bauer in Empfang
nehmen.

von 14 Jahren 7 Monaten.
Nachricht mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Todes Anzeige
Nach Gottes unerforſchlichem

Gleinag bei Freyburg a. d. U, den 7 November 1874.
Gottlob Arndt, Auguſte Arndt,Emilie Arndt Agnes Arndt,
geb. Nindel, Ottilie Arndt,Bezirksbhebamme, Helene Arndt,
Eltern. Geſchwiſter.

h

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 1. bis mit
7. November 1874 war pro Stück:

22 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thir. 17 Sgr. 6 Pf.

Rathſchluß entſchlief ſanft am

14. October Abends 8 Uhr nach viertägigem Kankenlager unſere
gute Tochter und Schweſter Pauline Bertha Emilie im Alter

Dieſes Freunden und Bekannten zur
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Politiſche Rundſchau.

Kaiſer Wilhelm traf mit den königlichen Prinzen am Abend
des 5. in Ohlau in Schleſien ein und wurde auf dem Bahnhofe
von den Spitzen der Behörden empfangen ſämmtliche Vereine Oh-
laus bildeten auf den Straßen und Plätzen Spalier, den Kaiſer
auf das Enthuſiaſtiſchſte begrüßend. Am 6. fand Jagd ſtatt, zu
der verſchiedene diſtinguirte Perſönlichkeiten aus Breslau und der
Umgegend Einladungen erhalten hatten. Um 4 Uhr kehrten die
hohen Herrſchaften von der Jagd zurück, um 7 Uhr fand das Diner
der Kreisvertretung im Ständehauſe und ſpäter eine Serenade nebſt
Fackelzug ſtatt. Am 7. Abends verließ der Kaiſer Ohlau wieder
und kehrte nach Berlin zurück.

Fürſt Bismarck iſt von ſeiner Beſitzung Friedrichsruhe im
Lauenburgiſchen am 8. wieder in Berlin eingetroffen.

Der Reichstag beſchäftigte ſich in der Sitzung am 5. Novem
ber mit der erſten Berathung des Landſturmgeſetzes. Kriegsminiſter
v. Kamecke betonte, daß der Geſ. Entw. den Zweck habe, Artikel 6.
des Reichsmilitairgeſetzes zur Ausführung zu bringen. Durch die
Vorlage erhalte der Landſturm einen weſentlich andern Character,
als nach dem Geſetz vom Jahre 1813. Es liegt in der Abſicht,

den Landſturm mehr militairiſch zu organiſiren, ihn mit militairiſchen
Abzeichen zu verſehen und ihm ſo den Schutz zu ſichern, der im
internationalen Verkehr der bewaffneten Macht geſichert iſt. Die
auswärtige Preſſe hat in der Vorlage dieſes Geſetzes einen Beweis
für Eroberungsgelüſte gefunden. Die genaue Betrachtung des Ge-
ſetzes wird davon überzeugen, daß dieſe Auffaſſung eine irrige iſt.
Der Entwurf iſt zudem aus der Jnitiative des Reichstages und
nicht der der Regierung hervorgerufen. Der Landſturm enthält
überhaupt Elemente, mit denen man keine Eroberungen machen,
ſondern nur vertheidigen kann. Abg. Graf Balleſtrem (Centrum)
trat der Vorlage entſchieden entgegen. Wenn der Reichstag die
Vorlage gewünſcht habe, ſo habe er ſie jedenfalls in einer Form
gewünſcht, wie die Verfaſſung ſie zuläßt. Der Landſturm nach

dieſer Vorlage wird eine neue Organiſation, eine Art Landwehr 2.
Aufgebots. Man hat bisher angenommen, daß die Berufung des
Landſturmes die äußerſte Maßregel ſei; hier aber wird eine Art
Zwiſchenſtation geſchaffen, von der es ſehr zweifelhaft ſei, ob ſie
der Beſtimmung des Art. 59. der Verfaſſung entſpreche. Er halte
den Geſ. Entw. nicht für zweckmäßig und opportun. Abg. Koch
(Annaberg): durch die Vorlage werde nichts Neues geſchaffen, denn
ſie ändere an den beſtehenden Beſtimmungen nicht ein Jota und
bezwecke nur eine Regelung der Verhältniſſe des Landſturms. Eine
Berufung des Landſturms ſelbſt nach dieſer Vorlage ſei nur denk-
bar, wenn der Feind im Lande ſtehe. Abg. Duncker (Fortſchritt)
iſt erfreut, daß die Regierung ſich mit dieſer Vorlage, als Erfüllung
einer conſtitutionellen Pflicht, ſo beeilt habe und daß Eroberungs-
gelüſte derſelben nicht zu Grunde liegen. Er erachtet die Organi-
ſation des Landſturms nach der Vorlage ebenfalls als eine Art
Landwehr 2. Aufgebots. Er bezeichnet verſchiedene Punkte, die er
weitert reſp. verändert werden müßten. Hinter dem ſchlagfertigen
Heere müſſe die geſammte Macht des Landes ſtehen und nicht nur
einzelne Theile deſſelben. Wenn die Regierung ihre Vorlage auf
dieſem Principe errichte, werde ſie auch bei ſeiner Partei auf keinen
Widerſpruch ſtoßen. Nachdem noch Graf BethuſyHuc für
den Entwurf eingetreten, wurde derſelbe an eine Commiſſion ge-
wieſen ebenſo der Geſ. Entw., betr. die Ausübung der Controlle
über die Perſonen des Beurlaubtenſtandes. Vom Donnerstag
den 5. bis Montag den 9. hielt der Reichstag keine Sitzungen, um
den Commiſſionen Zeit für ihre Arbeiten zu laſſen. Zur Vor
berathung des Markenſchutzgeſetzes trat am 6. eine aus allen
Fractionen gebildete freie Commiſſion zuſammen, die ſich indeſſen
krotz ſtundenlanger Debatte über verſchiedene Punkte nicht einigen
konnte. Vorausſichtlich dürfte alſo bei der Plenarberathung eine
ganze Reihe Amendements eingebracht werden.

Das Bankgeſetz iſt, nachdem es der Bundesrath angenommen
und der Kaiſer gebilligt hat, am 6. an den Reichstag gelangt.
Sehr ſeltſam gruppiren ſich die Parteien für und wider das Geſetz,
Die Fortſchrittspartei iſt mit dem größten Theil des Centrums gegen
die Errichtung einer Reichsbank, würde alſo mit der Regierung
ſtimmen; dagegen werden ſich alle Elemente, welche die Reichsein
heit anſtreben, gegen das Geſetz und für die Reichsbank erklären.

Die nationalliberale Partei des Reichstages hat beſchloſſen,
die Juſtizgeſetze unter allen Umſtänden an eine hierzu beſonders zu
wählende Commiſſion, deren Mandat über die Dauer der Reichs
tags Seſſion zu verlängern iſt, zur Berathung zu übermitteln und
ein darauf bezügliches Geſetz im Reichstage einzubringen.

Die Zahl der bis zum 6. angemeldeten Reichstagsmitglieder
betrug 306. Von den elſaßlothringiſchen Mitgliedern waren drei:
die Abg. Guerber, Winterer und Freiherr v. Schauenburg eingetroffen.
Von den Social-Democraten fehlten 4, wovon ſich 3 in Haft befinden.

Wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, hat Graf Arnim beim Kam-
mergericht den Antrag auf Zur rn ſeiner Caution von 100,000
Thlr. geſtellt, und zwar, weil ſeine Entlaſſung aus der Haft auf

ar ren eaneerneaeeenee5 a e e e e n c e Bann e a m r en e e5 34 39 t z
befände ſich unter den Arnimſchen Papieren ein Brief des Fürſten
Bismarck, in welchem derſelbe ſein Bedauern ausdrücke, daß er
ſeinerzeit dem Dringen der Militairpartei nachgeben und Deutſch
Lothringen habe annectiren müſſen (7).

Bei der in Köln am S. ſtattgehabten Wahl eines Landtags
Abgeordneten an Stelle des Abg. Pauli wurde der Candidat der ver
einigten liberalen Partei: AdvokatAnwalt Welter (Fortſchritt) mit
großer Majorität gewählt. Gegencandidat war Appell. Gerichtsrath
Auguſt Reichenſperger. Jn Siegen fand am 7. die Erſatzwahl
eines Reichstags Abgeordneten an Stelle des Handelsminiſters Dr.
Achenbach ſtatt abgegeben wurden 10,608 gültige Stimmen; hiervon
erhielten Dr. Ernſt 4266, W. Klein 3400, Bürgermeiſter Braſſe
2879; 63 Stimmen zerſplitterten ſich. Alle 3 Candidaten gehörten
der national liberalen Partei an; die nothwendige engere Wahl zwiſchen
Dr. Ernſt und W. Klein findet am 21. d. M. ſtatt.

Die neuen Zwanzigpfennigſtücke haben ſich wegen ihrer Klein
heit als gänzlich ungeeignet für den Verkehr erwieſen. Beim Bundes
rathe ſoll nun der Antrag geſtellt werden, dieſe Münzen einzuziehen
und dafür eine Silbermünze von mindeſtens doppelt ſo großem Durch
meſſer zu prägen.

Bei der Reichs Telegraphen Verwaltung ſind neuerdings
wieder 39 TelegraphenGehülfinnen angeſtellt worden. Neue Tele
S atmen ſind eröffnet worden am 1. October 13, am 16.

ctober 10 und am 1. November 14.
Die katholiſch theologiſche Facultät in Braunsberg (Prov. Preußen),

das königliche Lyceum wird im jetzigen Winterhalbjahre eine Art von
Stillleben führen ſie zählt nämlich 4 Profeſſoren und 2 Studenten.

Jn München hat ſich am 6. in einer zahlreich beſuchten Ver
ſammlung in der Weſtendhalle der Verein liberaler Reichsfreunde ge
bildet. Eine Reſolution, die Beibehaltung der Schwurgerichte bei
Preßvergehen betreffend, wurde angenommen.

Jn Frankreich macht ein Brief viel von ſich reden, den Biſchof
Dupanloup an den Herzog von Broglie richtete und in dem er die
Ueberzeugung ausſpricht, daß das letzte Breve Pius IX. den katho
liſchen Abgeordneten zur Pflicht mache, ſich für das legitime König
thum zu erklären. Bazaine iſt nach Liſſabon abgereiſt, um ſich
nach Madrid zu begeben. Marſchall Mac Mahon wird an die Na
tional-Verſammlung bei deren am Ende dieſes Monats ſtattfindenden
Wiederzuſammentritt eine Botſchaft richten, und ein Regierungsproject,
betreffend die Organiſation des Septenats vorlegen. Die Berathung
dieſes Entwurfes ſoll aber erſt nach Neujahr erfolgen, und die Na
tional Verſammlung ſich inzwiſchen mit Militairgeſetzen beſchäftigen.

Jn England ſoll demnächſt ein katholiſcher Weltcongreß
ſtattfinden, der unter römiſcher Leitung abgehalten und von hervor
ragenden Perſönlichkeiten des Klerus aller Länder beſucht würde.
Auf der Tagesordnung dieſes Congreſſes ſoll die Aufrechterhaltung der
Unfehlbarkeit des Papſtes und die Anerkennung ſeines Rechtes auf die
weltliche und geiſtliche Macht ſtehen. Ferner ſoll eine Erklärung ab-
gegeben werden, daß es die Pflicht aller Chriſten ſei, zu dem Ge
horſam gegen den Papſt zurückzukehren.

Auf dem ſpaniſchen Kriegsſchauplatze wirds wieder lebendig.
Die Carliſten in Aragonien haben nach einem für ſie unglücklichen
Treffen bei Villafranca ihre Streitkräfte getheilt. Eine von den Car
liſten errichtete Patronenfabrik und die von ihnen angelegte Telegra-
phenleitung ſind von den Regierungstruppen zerſtört worden. Letztere
haben dabei 25,000 RemingtonPatronen erbeutet. Ferner hat
Oberſtlieutenant Navarro bei Ampoſta eine andere carliſtiſche Abthei-
lung geſchlagen. Dagegen betreiben die Carliſten ſehr eifrig die Be-
lagerung von Jrun, deſſen Eroberung noch ihr einziger Rettungsanker
zu ſein ſcheint. Das officielle Organ des Don Carlos „Cuaſtel Real“
enthält einen Aufruf an die Truppen, in welchem ſehr bezeichnend er-
klärt wird, daß man jetzt nur auf ſich ſelbſt angewieſen ſei und von
der Haltung der franzöſiſchen Regierung nichts mehr erwarten könne.

Nach Jrun warfen die Carliſten ſogar Petroleumbomben hinein;
es treffen übrigens dort fortwährende Verſtärkungen von Regierungs
truppen ein, und ſcheint man zu beabſichtigen, die Carliſten von der
Stadt abzudrängen und auf franzöſiſches Gebiet zu werfen. Die
franzöſiſche Regierung trifft bereits Vorkehrungen gegen die Verletzung
der Grenze. Die Anerkennung der ſpaniſchen Regierung ſeitens
Rußlands ſcheint bevorzuſtehen.

Der türkiſchen Regierung iſt ſeitens der Vertreter von Oeſterreich,
Deutſchland und Rußland in vertraulicher Weiſe mitgetheilt worden,
daß ihren Jnformationen zufolge die Schuld an dem Blutbade in
Podgoricza die türkiſchen Behörden treffe; es dürfe deshalb ein Con
flict ausbrechen, dem nur durch energiſches Einſchreiten der Pforte,
Beſtrafung der Schuldigen und Schadloshaltung der Montenegriner
vorgebeugt werden könne.

Das vollſtändige Wahlreſultat der nord amerikaniſchen Con-
greßwahlen ergiebt für die Republikaner im Senat eine Majorität von
7 Stimmen anſtatt der bisherigen von 25. Jm Repräſentanten Hauſe
verfügt die Oppoſition jetzt über eine Majorität von 70 Stimmen,
während die Republikaner bisher eine ſolche von 16 Stimmen hatte.
Der Staat Nebraska iſt von einer Hungersnoth bedroht und iſt ſchleu-
nige Hülfe nöthig, wenn nicht eine große Anzahl der Einwohner durch
Hunger umkommen ſoll.Grund ärztlicher Atteſte erfolgt ſei. Nach dem „Genfer Journal“

(Hierzu eine Beilage.)
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Eheſchließungen: der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Patzſchke und
Amalie Henriette Marie Emilie Naumann der Oberfeuerwerker im Magde-
burgiſchen Fuß Artillerie Regiment Nr. 4. Paul Oskar Hellberg in Magdeburg
und Anna Selma Kretzſchmar; der Gymnaſiallehrer Dr. Friedrich Otto Rade-
macher und Marie Simon der Königliche Kreisrichter Friedrich Hermann Rade
macher in Treuenbrietzen und Louiſe Simon.

Geboren: dem Bandarbeiter Anton Herzig eine T., Clobicauer Straße
dem Handarbeiter Friedrich Auguſt Tauche ein S., gr. Sirxtiſtraße Nr. 2.; zwei
außereheliche S. dem Glaſermeiſter Carl Albert Voigt ein S., Neumarkt; eine
außereheliche T.

Geſtorben: die Wittwe Johanne Roſine Dörfel, 63 Jahre 4 Monate 4
Tage, Altersſchwäche, Kreuzſtraße Nr. 2.; der Buchhalter Johann Gottlob Holz
müller, 69 Jahre, Lungenſchwindſucht, Preußerſtraße Nr. 19.; des Dachdeckers
Klee S., Friedrich Guſtav, 3 Jahre 9 Monate, Bräune, Roſenthal Nr. 10.; eine
außereheliche T., 14 Tage, Krämpfe; ein außerehelicher S., 1 Monat Krämpfe;
der Handelsmann Carl Friedrich Hübner, 27 Jahre 2 Monate, Bruſtkrankheit,
Roſenthal Nr. 5.; der unverehelichten Heſſel in Wehlitz T., Marie, 19 Jahre 6
Monate, Blutarmuth, Neumarkt 42.; der Oekonom Chriſtian Elfeldt, 75 Jahre
6 Monate, Altersſchwäche, Altenburg Nr. 61 eine außereheliche Tochter, 2 Jahre
2 Monate, Zahnen; des Handarbeiters Francke T, Emma, 1 Jahr 5 Monate,
Bräune Neumarkt Nr 49.; des Handarbeiters Carl Heidrich S., Robert, 11
Monate, Brechdurchfall, Neumarkt; der Gaſtwirth Friedrich Knoblauch, 47 Jahre,
Selbſtmord durch Erſchießen.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
DHom. Getauft: Agnes Marie, Tochter des Trompeters der 3. Esc.

Kgl. Thüring. Huſaren Regiments Nr. 12. Willnow; Anna Bertha Martha,
Tochter des Vice-Wachtmeiſters der 4. Esc. Königl. Thüring. Huſaren-Regiments
Nr. 12. Euchler. Getrauet: der Ober-Feuerwerker im Königl. Magdeburg.
FußArtill. Reg. Nr. 4. Hellberg mit Jgfr. Alma Selma Kretzſchmar hier.

Mittwoch den 11. November Abends 7 Uhr Vortrag über Kir-
chengeſchichte im Saale der 1. Bürgerſchule. (Herr Conſiſt. Rath Leuſchner

Stadt. Getauft: Wilhelm Carl, Sohn des Fabrikarb. Bielig; Johann
Heinrich Max, Sohn des Handarb. Eggert; Frida Anna, Tochter des Bäckermſtrs.
Trobitzſch; Friedrich Wilhelm Emil Sohn des Buchbinders Richter; Johann
Carl, Sohn des Schuhmachers Heſche. Getrauet: der Gymnaſiallehrer Dr.
phil. F. O. Rademacher mit Jgfr. M. Simon hier der Königl. Kreisrichter F.
H. Rademacher in Treuenbrietzen mit Jgfr. L. Simon hier der Schuhmacher
J. K. Heſche mit F. Voigt hier. Beerdigt: den 3. Nov. die nachgelaſſ.
Wittwe des Handarb. Dörfel; den 10. die Tochter der ledigen Beyer.

Neumarkt. Getauft: Marie Jda, Tochter des Handarb. Flohr.
Beerdigt: den 7. Nov. ein außerehel. Sohn den 8. Nov. Marie Heſſelbarth
aus Wehlitz bei Schkeuditz, Pflegetochter des Handarb. Dietze; den 9. Robert,
S Sohn des Handarb. Heidrich Emma, jüngſte Tochter des Handarb.

ranke.
Altenburg. Getauft: Otto Mar, Sohn des Gasmeiſters Richter;

Auguſte Martha, Tochter des Fabrikarb. Dietzſch. Beerdigt: den 3. Nov.
der 2. Sohn des Ziegeldeckers Klee; den 7. der Handelsmann Hübner; den 8.
der Bürger und Oekonom Elfeld; der frühere Gaſtwirth Knoblauch den 10. die
einzige Tochter des Magazin-Rend. Gaſt.

Schwurgericht zu Naumburg.
Donnerstag den 5. November 1874.

Vorſitzender KreisgerichtsDirector Frantz aus Zeitz. Beiſitzer: die Kreis
gerichts-Räthe Zunderer, Reiſig, Aßmann und der Kreisrichter Thrän-
hardt. Staatsanwaltſchaft der Staatsanwalt Lan z. Gerichtsſchreiber: der
Referendar Kaßner.

Heute kam nur eine Sache zur Verhandlung. Der Handarbeiter Friedrich
Wilhelm Buſch aus Zeitz war S 4 ſchwerre Diebſtähle im Rückfalle
und deſſen Ehefau, Henriette Pauline Buſch geb. Fleiſcher, geſchiedene
Falke daher wegen eines einfachen Diebſtahls und gewohnheitsmäßiger Hehlerei

angeklagt. Der Ehemann Buſch wurde vom Referendar Graf von Monts und
die Ehefrau Buſch vom Referendar Dr. Magnus vertheidigt.

Buſch ein vielfach wegen Bettelns, Jagdfrevel, FeldPolizei-Uebertretungen,
Verübung groben Unfugs, vorſätzlicher Körperverletzung und einfacher und ſchwerer
Diebſtähle beſtraftes Subjekt, war beſchuldigt, im Laufe des Jahres 1874 und zwar

1) in der Nacht vom 12. zum 13. Mai 1874. Naundorf dem Handelsmann
Taubert 2 Kaffekannen l Puppenkopf und 1 Flaſche mit Haarbl,

2) in derſelben Nacht zu Theißen dem Schnittwaarenhändler Drahotta Lein
wand Bettzeug, Tuch, Vorhangszeug und eine Kanne,

3) in der Nacht vom 19. zum 20. Mai 1874 zu Oelſen dem Schnittwaaren
händler Wolf Bettzeug, Bettbarchent, Leinwand, Buckskin, Kleiderſtoffe,
verſchiedene Münzen Portemongaies, Taſchenmeſſer, Handſpiegel, Cigaretten
und eine Quantität Speck,

4 in der Nacht vom 27. zum 28. Mai 1874 zu Döbitzſchen dem Material
waarenhändler Böhme verſchiedene Zwirne, Garne, Borden, Schnuren,
Oeſen und Haken, Hoſenträger, Kaffee, Seife und baares Geld, mittelſt
Einbruchs und Einſteigens geſtohlen zu haben.

Die verehel Buſch war beſchuldigt, dieſe geſtohlenen Sachen theilweis an
ſich gebracht und verheimlicht, auch der verehel. Steiniger zu Zeitz zu ver
ſchiedenen Zeiten zwei Tiſchdecken und ein Umſchlagetuch entwendet zu haben.

Beide Angeklagten leugneten heute vor dem Schwurgericht ebenſo wie während
der Vorunterſuchung hartnäckig ihre Schuld. Gleichwohl gewannen die Geſchworenen
aus den vor ihnen ergangenen Verhandlungen die Ueberzeugung von der Schuld
der Angeklagten im vollen Umfange. Sie erklärten deshalb Seide für ſchuldig
nach Maßgabe der Anklage. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Ehemann
10 Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte mit Zuläſſigkeit der
Stellung unter Polizeiaufſicht und gegen die Ehefrau Buſch 3 Jahre Zuchthaus,
Verluſt der Ehrenrechte auf 3 Jahre und Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizei
aufſicht, und zwar bei Beiden unter Anrechnung der ihnen aus einem früheren
Erkenntniſſe vom 24. September d. J. zuerkannten, noch nicht rechtskräftigen
Freiheitsſtrafen. Der Gerichtshof erkannte gegen den Ehemann Buſch auf 8
Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Zuläſſigkeit der Stel
lung unter Polizeiaufſicht und gegen die Ehefrau nach dem Antrage der Staats
anwaltſchaft, erklärte aber dieſe Strafen nicht als Zuſatzſtrafen zu den früheren
aus dem Erkenntniſſe vom 24. September d. J.

III. eDie Stenographie und die Schule;
in Anwendung auf: 2) den „Schüler.“

Der Begriff „Schüler“ iſt ein weit umfaſſender. So mannich-fa tig die Arten des Berufes ſind, ſo mannichfaltig iſt auch dieſer

Treten wir ein in die Ober-Claſſe einer guten Bürgerſchule,
ſei es, daß wir eine Unterrichtsſtunde in der deutſchen Sprache, in
der Geſchichte, in der Geometerie, Geographie u. ſ. w. treffen wir
werden auf den erſten Blick gewahr werden, daß unſer „Bürger
ſchüler“ die Stenographie wirklich ſehr gut gebrauchen und mit
Nutzen verwenden könnte, ſowohl zu ſeiner eigenen Erleichterung
und Förderung, als auch zur Erleichterung für den Lehrer und zum
Gewinn für die ganze Schule. Denn gar viele Sätze und Wahrheiten hat der gehrer in die Feder zu ſagen, zu deren Anmerken

mit unſerer ſawerfälligen Currentſchrift ſtets eine ziemliche Zeit hin
geht, ſo daß füglich in derſelben etwas beſſeres gethan werden könnte.

Dagegen mit Stolzes Kurzſchrift vermag der Schüler die
Dictate der Lehrer viel deutlicher, ſchneller und ſchöner zu Papier
zu bringen und dies iſt ihm bei ſeinen häuslichen Präparationen
und Repetitionen von ganz beſonderem Werthe, da er Alles auf
kleinem Raume zuſammengedrängt beſitzt, Alles leicht überſichtlich
iſt und die ſehr in die Augen fallenden charactervollen ſtenographiſchen
Schrift Züge das Behalten außerordentlich erleichtern. Mit großem
Nutzen vermag der Schüler Bemerkungen und Erläuterungen der
Lehrer in ſeinen Lehrbüchern am Rande oder zwiſchen den Zeilen
zu notiren, da ein ganzer Satz, ſtenographiſch geſchrieben,
oft nicht mehr Raum erfordert, als ein einziges Wort
in der Currentſchrift. Endlich wird mit Hülfe der Stenographie
die Arbeitslaſt für den Schüler ganz ungemein gemindert: denn
da mit einer ſolchen Schrift das Fünffache des Bisherigen in der-
ſelben Zeit zu beſchaffen iſt, ſo iſt klar, daß dieſelbe für den
Schüler von unendlichem Werthe ſein muß, da er mittelſt derſelben
auch das Fünffache an Zeit gewinnt, welche er nun beſſer auf
ſeine Ausarbeitungen und deren logiſchen Zuſammenhang verwenden
kann. Gehen wir jeden Lehrgegenſtand in der Schule durch, wir
werden ſo leicht keinen finden, der nicht mit Hülfe der Stenographie
beſſer und leichter zu bearbeiten wäre. Ueberall werden dieſelben
Vortheile zu Tage treten, überall Zeit-Erſparniß, und das iſt
es, was unſere Schüler gebrauchen können, ja haben müſſen.

Erkennen wir das an, aber laſſen es nicht beim Anerkennen
allein ſondern ſchreiten wir auch zur That; ſtreben wir danach,
daß ſich unſere Kinder frühzeitig mit der edlen Kunſt der Schnell
ſchrift vertraut machen, da der Nutzen unberechenbar iſt, welchen der
Schüler dadurch genießt.

Wohl haben einige beſorgliche und wohlmeinende Gelehrte gegen
die Einführung der Stenographie in die Schulen geltend gemacht,
der Schüler würde durch Einführung eines neuen Lehrobjects zu
ſehr mit Gegenſtänden überbürdet und man müſſe eher danach
trachten die Zahl der letzteren zu vermindern als zu vermehren.
Bei ſolcher Behauptung hat man ſicherlich nur an die Ggenwart
gedacht, an die Zeit des Erlernens, aber nicht an die Zu-
kunft, nicht an die Zeit, in welcher die Stenographie Früchte
trägt, in welcher ſie alle andern Lehrgegenſtände dem Schüler er
leichtert, in welcher ſie die „Laſtträgerin“ aller andern Dis-
ciplinen wird. Ja, wahrlich, die Stenographie ſchwellt bald bald
die gereiften Aehren! Wie bald iſt der Schüler im Stande, Stolzes
Schnellſchrift mir großem Nutzen anzuwenden. Schon nach einigen
Lehrſtunden kann er in ſeinen ſchriftlichen Arbeiten ſtenographiſche
Schriftzeichen, bald ganze Sätze und Wörter hineinflechten und der
große Vortheil, welchen unſere Kunſt bereitet, wird ihm nur um
ſo klarer entgegenleuchten. Mit einem Worte: die Stenographie
iſt die willigſte Helferin und Dienerin für die Schule, für den
Lehrer, für den Schüler; mit ihrer Hülfe, und nur mit ihrer
Hülfe iſt es Letzterem möglich, alle andern Gegenſtände leichter
und gründlicher durchzuarbeiten, als er es ohne dieſelbe
vermag.

Man ſieht alſo, durch die Erlernung der Stenographie bürdet
man dem Schüler keine neue Laſt auf, ſondern im Gegentheil, man
giebt ihm damit eine Handhabe mit in die Schule, wie ſie Eltern
und Lehrer ihren Kindern und anvertrauten Zöglingen nicht beſſer
geben können.

Dem Gymnaſiaſten gegenüber bewegt ſich der Lehrer in
ſeinem Unterrichte bedeutend freier in der Rede verbeitet ſich aus
führlicher und gründlicher über ſeinen Gegenſtand daher wird
erſterer auch ſchon ungleich mehr Vortheile von der Stenographie
ziehen als der Schüler der Bürger oder Realſchule. Wie weit ein
der Stenographie kundiger Gymnaſiaſt über ſeine mit der Steno-
graphie nicht vertrauten Mitſchüler hervorragt, kann man täglich
wahrnehmen: die Vorträge der Lehrer werden von dem Kenner der
Stenographie ſtets ſtenographirt, ſo daß er dieſelben gleich ganz
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vollſtändig in ſeine Hefte einträgt. Die Folge davon iſt, daß er für
das Präpariren ungleich mehr Zeit hat, als ſeine Mitſchüler, und
wenn es ans Referiren geht, immer im Stande iſt, die Vorträge
fließender und vollſtändiger wieder zu geben, als ſeine Commilitonen.
Dieſe Thatſache leuchtet denn auch in der Neuzeit ſelbſt dem, der
Stenographie nicht ſehr geneigten Lehrer ein: „Ja, ja, das iſt der
Vortheil der Stenographie!“ Nun gut, kommt das alſo von
der Stenographie, ſo gehe Jeder hin und thue desgleichen! d. h.:
erlerne Jeder dieſelbe ſo bald als möglich und wende ſie bei ſeinen
Arbeiten an, damit er die Vortheile der Stenographie baldigſt that-
ſächlich ausbeuten kann.

Auch der Seminariſt würde eben ſo wohl ein Mittel ſehr
gut brauchen können, das ihn in den Stand ſetzte, ſeine ſchriftlichen
Arbeiten in der Vorbereitungs- Anſtalt weit eher und beſſer zu be
wältigen, als dies bisher geſchehen konnte. Er würde denſelben Vor
theil genießen, deſſen wir bei dem Gymnaſiaſten c. gedacht haben.
Ja, noch mehr. Der Stenographie kundig, würde er als kundiger
Lehrer gewiß vor Manchem ſeiner Collegen bei irgend einer Anſtel-
lung den Vorzug erhalten denn nach allen Anzeichen dürfte die
Zeit nicht mehr gar ſo fern ſein, in welcher die Stenographie als Lehr
Object in den Lehrplan, wenigſtens der beſſeren Schulen wird auf
genommen werden. Der Seminariſt würde alſo wohl thun, wenn
auch vielleicht nur aus pecuniären Rückſichten, ſich baldigſt mit dieſer
Sache bekannt zu machen.

Jndeß die eigentlichen Stätten für die Anwendung der Steno-
graphie im höheren und höchſten Grade ſind die Univerſität und

die Akademie. ßDer Studirende vor allen andern könnte ſich der Steno-
graphie bedienen. Durch ſie wäre er befähigt, die Quinteſſenz
der Vorträge ſofort mit klarer, deutlicher Schrift zu
notiren. Welchen Vortheil hätte er vor dem voraus, der zu Hauſe
ſein Manuſcript mit allen ſeinen Abbreviaturen erſt mühſam heraus-
buchſtabiren muß? Wir meinen, der Vortheil wäre nicht ſo ganz
gering zu veranſchlagen. Hört man doch von Studenten ſelbſt
Klagen genug, daß ſie nur noch mit großer Mühe im Stande ſind,
ihre Collegienhefte nach einiger Zeit wiederzuleſen. Dieſen Uebel-
ſtand hat man in neuerer Zeit ſehr wohl erkannt und durch Errich-
tung von Lehrſtühlen für die Stenographie zu beſeitigen gewußt.

Es ſollte nicht ſchwer werden das Thema dieſes Capitels
weiter auszuſchöpfen und den großen Nutzen zu zeigen, welchen die
Kurzſchrift allen gewährt, was da „Schüler“ heißt, allein die an
gezogenen Beiſpiele werden genügen, den Werth der Stenographie
einmal vom rechten Lichte aus anzuſchauen und unbefangen zu
prüfen, ehe man mit ſeinem althergebrachten und „anererbten“
Vorurtheile gegen eine Sache auftritt, die doch unbezweifelt von
weittragender und tiefgreifender Bedeutung für das menſchliche Leben
ſein kann und ſein wird.

Jm Uebrigen dürfte ſich auch dieſes Thema zur Zeit kaum
ausführlich und erſchöpfend behandeln laſſen, da man bei einer
allgemeinen Einführung und Anwendung der Stenographie noch
manche Vortheile entdecken wird an die man jetzt kaum denkt und
die Methode für manche Disciplinen andere Wege und Bahnen
wird einzuſchlagen haben, welche man ſpäter erſt finden wird.

Nur ſei noch angeführt, daß nach den gemachten Erfahrungen,
die bekanntlich die beſte Lehrmeiſterin bilden Stolzes Stenographie-
Syſtem ſogar vor ſeiner weſentlichen Vereinfachung 12 bis 14
jährigen Kindern ſehr bequem in einem jährlichen Curſus von
zwei Stunden wöchentlich vollſtändig mitgetheilt worden iſt,
ſodaß dieſelben eine recht nette Fertigkeit im Schnellſchreiben in
dieſer Zeit erzielt haben. Bei Mädchen dieſes Alters, welche eben
falls einen Curſus durchmachten, ſind gleiche Reſultate zu regiſtriren.

Nach den eben mitgetheilten Erfahrungen dürfte der Anfang
des Stenographie Unterrichts für die Schüler auch in dieſes Lebens-
alter zu legen ſein alſo in die oberen Claſſen unſerer Bürgerſchule c.

Aber, wird mancher bedenklich fragen woher die Zeit zu ſolchem
Unterrichte nehmen, da alles mit andern Fächern reichlich beſetzt iſt

Antwort: Wir verwenden auf unſern SchreibUnterricht, welcher
durch die ganze Schulzeit des Kindes hindurch ertheilt wird,
im Ganzen wöchentlich mehr als 2 Stunden,; billiger Weiſe ſollte
man nur ein einziges Jahr dieſem Unterricht ſo viel Zeit ab-
nehmen, daß man für die Erlernung der Stenographie auch etwas
hätte, zumal dieſe Zeit im zweiten und dritten Jahre nach Erler-

nung des Syſtems ſchon Capital und Zinſen reichlich wieder ein-
bringen wird. Man verſuche es eben nur einmal. Dem guten
Willen und redlichen Streben iſt viel, ſehr viel möglich.

Dieſe letztere Vorausſetzung hat ſich beſtätigt nicht nur in ver-
ſchiedenen Lehr-Anſtalten, ſondern iſt zur Wahrheit geworden auch
in den verſchiedenſten Berufskreiſen, worüber ſpäter ge-
ſprochen und eine genaue ſtatiſtiſche Ueberſicht folgen wird als ein
Beweis dafür, daß in jedem Stande die Stenographie mit
großem Nutzen zu gebrauchen iſt.

Vorläufig mag zum Schluß genügen, daß nach eigenem Studium
und vielfacher Verwerthung der Stolzeſchen Stenographie zu weiterer

Auskunft über dieſelbe ſich folgende Herren bereit erklärt haben

Profeſſor Dr. Michaelis, Profeſſor der Stenographie in Berlin, Vor
ſteher des ſtenogr. Bür. des Preußiſchen Herrenhauſcs; Heidenreich,
Vorſteher des ſtenogr. Bür. des Preuß. Abgeordnetenhauſes daſelbſt
Schallopp, Vorſt. des ſtenogr. Bür. des Deutſchen Reichst, daſelbſt;
LegationsRath Graf zu Limburg-Stirum daſ., Mitgl. des Preuß., Abge
ordnetenh., LegationsRath Baron von Kuſſerow daſelbſt, Mitglied des
Deutſchen Reichst., Graf Wendt zu Eulenburg, Aſſeſſor im aus-
wärtigen Amte daſelbſt Profeſſor Dr. Hofmann, Stadtſchulrath
daſelbſt, Profeſſor Dr. Strack, Realſchuldirector daſelbſt; Dr. Petri,
Oberlehrer daſelbſt Dr. Töche, Buchhändler daſelbſt; A. Enslin,
Buchhändler daſelbſt Witte, Regierungs Aſſeſſor in Elberfeld
Profeſſor Dr. Török in Clauſenburg; Däniker, Lehrer an der Hoch
ſchule in Zürich Profeſſor Dr. Dierauer in St. Galen.

Weitere Adreſſen (namentlich auch aus höheren militairiſchen
Kreiſen) mitzutheilen, ſind wir jederzeit gern bereit.

Schl e.
Duri, der Särenjäger.

Novelle von Max von Schlägel.
(Schluß.)

„Er hat ſich ſtill gehalten wie der Teig in der Form, wenn
er angebacken iſt,“ berichtete Gian Geß, als Tinotta zurückkam, und
ſchüttelte ſich vor Vergnügen Gleich darauf erſchien auch Duri.

Gian Geß reichte ihm die Hand, huſtete, und benahm ſich
überhaupt ganz ſonderbar, daß Duri ihn verwundert anſchaute.

„Jch bin eigentlich ein ſchlechter Kerl,““ begann Gian ſeine Rede
und verfehlte nicht beizufügen, daß jener Geſelle, welcher Zucker ge
naſcht und dafür Kalk in die Büchſe gethan hatte, derſelben Anſicht
über ſeinen perſönlichen Werth geweſen ſei. „Jch bin nämlich ge
kommen, um Dich auszuholen,“ fuhr Gian Geß fort.

„Wenn Du mir das im Voraus ſagſt, wird Deine Schlauheit
mir nicht gefährlich werden,“ meinte Duri lachend.

„Nun ja! ich bin auch eigentlich nur gekommen, damit nicht
ein Anderer Dich ausholt. Die Silſer nämlich wollen da droben
im Kedozthal eine Alp errichten. Nun haben ſie aber kein Waſſer.
Die einzige Quelle entſpringt auf Deinem Grund und Boden und
darum ſoll ich Dich aushorchen, ob Du ihnen wohl erlauben wür-
deſt, das Waſſer, was Tu doch nicht brauchſt, auf ihre Alp zu
leiten. Sie haben ſich hinter mich geſteckt, und ich habe ihnen alles
verſprochen was ſie verlangten damit ſie Dir nicht einen andern
ſchicken, der ſchlauer iſt als ich und Dich ins Garn lockt. Die
Silſer brauchen Deine Quelle zu nothwendig ſie verdienten es,
daß Du ſie ihnen gegen ein Sündengeld aufhängſt!“

„Das werde ich wohl bleiben laſſen“ ſagte Duri ernſt. „Sage
nur den Silſern, ſie ſollten ihre Alp machen vom Duri bekommen
ſie das Waſſer umſonſt. Aber ſie ſollen auch ihren Neid gegen
Surley aufgeben das ſie ja doch nicht mehr unterdrücken können

haſt Du ſonſt noch etwas
„Ja,“ ſagte Gian Geß kleinlaut, „Du willſt am Ende auch nicht

Kantonsrath werden, wenn dich die Silſer und Surleyer dazu wählen
„Nein!“ ſagte Duri ernſt. „Jn Surley, für das ich gedarbt,

gekämpft und gelitten habe, bin ich an meinem Platze. Von dem,
was draußen vorgeht, verſtehe ich nichts Sie ſollen den jungen
geſchickten Advokaten von St. Moritz nehmen, der iſt ein geſchickter
Kopf und ein braver Mann und kann euch mehr nützen als ich.“

Jn dieſem Augenblick raſſelte ein hübſches Wägelchen, von
einem kräftigen Grauſchimmel mit blankem Geſchirr gezogen, die
neue Kunſtſtraße am See herüber und durch Surley.

Fortunat kutſchirte, ſtolz wie der Prinz in Mährchen, und
neben Naninga ſaß ein eleganter Herr, der eifrig mit ihr redete.

„Wer iſt der Fremde fragte Duri, indem er gleichgültig dem
agen nachſah, der ſich nach Maleja zu entfernte.

Gian Geß unſchönes Geſicht wurde vor Vergnügen immer breiter:
„Ein „Amerikaner oder ſo was,“ er wohnt ſchon ſeit Wochen

in Sils, bei Fortunat, der gar nicht mehr weiß, was er mit ſich an
fangen ſoll, vor Stolz auf die noble Freundſchaft.“

Die Blicke Duri's und Gian's begegneten ſich. Duri kannte
jetzt den „Penſionsſchatz“ von Angeſicht zu Angeſicht.

Auch Tinotta hatte die ehemalige Nebenbuhlerin erkannt. Einer
augenblicklichen Regung folgend, ſtreiſte ihr Blick flüchtig das Ant-
litz des Gatten. Ein heiteres Lächeln lag darauf. Jene Erinne-
rungen hatten keine Macht über den Mann, der ihre Liebe beſaß.

„Wir ſollten nicht ſo ſtreng über Naninga urtheilen nahm
Duri nach einer Pauſe den Gegenſtand wieder auf. „Sie war doch
eigentlich der Segen von Surley. Wenn ich ſie nicht hätte erringen
wollen, ſo rauſchte der Kedozbach noch in ſeinem Bett, und wir
ſtänden zwiſchen Ruinen.“

Gian Geß ſchüttelte energiſch den Kopf:
„Nicht jeder, der Kuchen iſt, hat ihn auch gebacken. Der Segen
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Sie hatten beide Recht. Kleine Thorheiten und große Ent-
ſchlüſſe reichen in jeder echten Männerſeele innig in einander und

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk,

ihre Furcht iſt die ſegenbringende That.
S S
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